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Reiche Hamster.
Mr dem Schöffengericht in Chemnitz wurde am Freitag
«dH verhandelt , der sehr interessant dartut , wie die be-
M Kreise zu Hamstern wissen. Die Frau des Zigarren-
?ndlers Zenker in Chemnitz , der gegenwärtig als Feld-
beim Heere steht , hatte bei der Fleischbestandsüufnahme
ril d. I . angegeben , daß sie 18 Pfund Fleischwaren be-
Da aber beim Wohlfahrtspolizeiamt eine Anzeige gegen

wegen Fleischhinterziehung cingegangen war , so wurde erst
Dienstmädchen vernommen , das auch so etwas wie eine
iiigtmg der Anzeige durchblicken ließ , trotzdem ihm Frau
& gesagt hatte , nichts von Fleischvorräten anzugeben,
n wurde eine Haussuchung vorgenommen . Dabei ließ die
ige Frau den Polizeibeamten erst einige Stunden an der

warten , immer mit der Angabe auf das Drängen
Beamten, zu öffnen , daß sie sich anziehe , frisieren lasse, ja

-r, daß sie unwohl geworden sei, bis ihr Mann von Leip-
x ankam. Nunmehr wurden auf dem Boden erst die an-
enen 18 Pfund Fleischwaren zutage gefördert , dann aber

Mer über 400 Büchsen Konservenfleisch  der
^ebensten Art , von Schinken in Burgunder an bis zu
ofeinen Delikatcßwürstchen usw ., die insgesamt mehrere

tner  wogen . Das wurde natürlich weggeschasft , und
Frau erhielt einen Strafbefehl über sechs Wochen Gefäng-

Dagegen legte sie Berufung ein , so daß die Sache jetzt
lich zum Austrag kam.

Bor Gericht gab die Frau an , die Konserven wären von
' Mann meistenteils in Leipzig gekauft worden , und zwar

_jr sich, da er sie mit ins Feld nehmen wollte , auch gegen
nie * Willen , da ihr das zu viel Konserven gewesen waren:

zhalb habe sie auch geglaubt , diese Fleischwaren nicht an-
ten zu brauchen. Dem stand aber gegenüber , daß sie die in
rem „Gewahrsam " befindlichen Fleischvorräte bezeichnen

ali«ßte, daß sie von den Konserven schon kleinere Teile für ihre
Wshaltung gebraucht hatte — wenigstens für die Familien-

ten gehörigen außer ihr , denn sie ißt keine Konserven , wie sie
ia Mb — und der Vorsitzende warf ein , daß man doch soviel

mserven fürs Feld nicht brauchen könne. Indes das Gericht
ü sie doch nicht in vollem Umfange für schuldig , schob viel-
Er einen Teil der Schuld dem Manne zu , trotzdem cs nicht

Hfl[ Gemeingefährlichkeit des Treibens der Frau verkannte,
ii t&änderte die Gefängnisstrafe in eine Geldstrafe von 1000

m brk um. Das aber wird der Zigarrengroßhändler gut zu
»gen wissen.

;m übrigen ist noch bemerkenswert , daß jenes nicht ganz
bildhafte Dienstmädchen von der Verurteilten inzwischen ent-

fet worden ist , weil eine solche verlogene Person nicht zu
'«■brauchen sei, wie sich die gnädige Frau ausdrückte — eine

Mündung , die den Vorsitzenden zu der Mahnung an die
emrteilte vcranlaßte , mit solchen Ausdrücken vorsichtiger z»

im ifc da sich ja in diesem Falle die Wahrheit der Aussage des
- Wchens herausgcstellt habe.

Einem Warendiebstahl im Großen ist man in einem hiesigen
tatfymS auf die Spur gekommen . Wie die Untersuchung bis
st ergeben hat , ist eine große Anzahl Verkäuferinnen und andere
gestellte in die Angelegenheit verwickelt. Eine Verkäuferin
«de in Haft genommen . Wie lange schon diese Diebstähle unter¬
mmen worden sind, wird noch die weitere Untersuchung ergeben,
ll Wert der gestohlenen Gegenstände , von denen ein großer Teil
ch die vorgenommenen Haussuchungen wieder zu Tage gebracht
Äen konnte , dürfte mehrere tausend Mark betragen,

bedenkliche Krrtoffelzufuhr . Die Kartoffelzufuhr ist in den
K Men infolge der Preispolitik , nach welcher die Höchstpreise von

lO zu 10 Tagen sinken , jetzt, wo der höchste Höchstpreis gilt , eine
reichliche, daß zu befürchten steht , daß Mitte August dann nicht

chr genügend Kartoffelzufuhr stattfinden kann , weil die Kartoffeln
« schon vorher ausgemacht sind . Diese reichliche Kartoffelzu-
h, die in allen Städten zur Zeit vorliegt , macht es nun der Stadt-
waltung zur Pflicht , die Bevölkerung darauf hinzuweisen , daß
' «ut daran tun wird , sich mit ausreichenden Kartsffelmengen zu
rsehen, damit nicht Mitte August Kartoffelmangel beim Nachlassen9 1 Zufuhr in der Bevölkerung eintritt. Die Bevölkerung ist auch

leicht in der Lage , die Kartoffeln , mit denen sie sich cindeckt, so zu
lagern daß sie dem Verderben nicht ausgesetzt sind, während die
Stadt , wenn sie große Mengen lagern muß , sich der Gefahr aussetzt,
daß die Kartoffeln verderben . Der Magistrat hat deshalb , um bei
den in den nächsten Wochen zu erwartenden sinkenden Kartoffel-
Preisen die Bevölkerung nicht durch den Preis zu benachteiligen,
beschlossen, den Kartoffelpreis wie in der Bekanntmachung mitgc-
teilt herabzusctzen , und zwar für die minderbemittelte Bevölkerung
von 9 auf 7 Pfennig und für die übrige Bevölkerung von 12 auf
10§Pfennig . , '

„Das Einmachen ohne Zucker." Unter diesem Titel veröffent¬
licht der Dessauer Hausstauenverein in einem Büchlein eine große
Anzahl Cinkochvorschriften zum Haltbarmachen von Obst und Ge¬
müse ohne Apparat und ohne Zucker. Diese Rezepte haben den
Vorzug , daß ft« auch in den allereinfachsten Haushaltungen befolgt
werden können. Mit Absicht hat man umständliche , zeitraubend«
Rezepte fortgelassen oder vereinfacht und Wert darauf gelegt , die
Kompotts , Säfte, , Muse , Marmeladen , Gemüse und Dörrfrüchte
möglichst billig herzustellen . Der Preis für das praktische und brauch¬
bare Büchlein , dessen Wert durch ein ausführliches Inhaltsverzeichnis
erhöht wird , beträgt 20 Pfennig . Es ist durch jüe Buchhandlung
und vom Verlag der Hofbuchdruckerei von C. Dünnhaupt . G. m. b. H.
in Deffau , zu beziehen.

Anskunftecteilung der Meichsbekleidungsstelle . Die Reichsbeklei-
dungsstelle teilt mit,,daß sie grundsätzlich an Privatfirmen
keinerlei Auskünfte  über die Auslegung von Bekannt¬
machungen gibt . Ansr « gen über die Ausgabe von Bezugsscheinen
sind an die Landräte bezw . an den Magistrat oder die kreisfreien
Städte zu richten . Sonstige Anskünfte sind bei den amtlichen Ver¬
tretungen des Handels und des Handwerks erhältlich.

Keine Zuckerschcine für Kunsthonig . Von verschiedenen Seiten
wird Kunsthonig und Marmelade angeboten unter der Bedingung,
daß die Käufer gegen die Lieferung von Kunsthonig und Marmelade
Zuckerbezugsscheine geben . Derartige Geschäfte sind nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen unzulässig . Zuckerbezugsscheine dürfen nur
gegen die Lieferung von Zucker weitergegeben werden . Dagegen ist
jede Weitergabe ohne» die Lieferung von Zucker und jeder Handel
mit Bezugsscheinen verboten . Wer diesen Bestimmungen zuwider-
harrdelt , macht sich strafbar.

Bus den umliegenden Nreijen.
Nächtliches Drama.

Zu unserer gestrigen kurzen Meldung über die in aller Frühe
in Darmstadt in der Nähe des Hauptbahnhofes , an der Brücke des
Tornheimer Weges anfgefundene Leiche des Bahnbediensteten Fr.
Mersheimer aus Groß - Gerau haben die amtlichen Ermittelungen
ergeben : Der etwa 28 Jahre alte verheiratete M . ist Hilfsheizer
bei der Staatsbahn und kgm gestern abend mit der Ankunft des
Zuges 11 Nhr 19 Min . von Heidelberg außer Dienst . Er wollte,
wie üblich, in Begleitung eines Kollegen mit seinem Fahrrad nach
seinem Wohnort Groß - Gerau fahren . Wie aus der Aussage ver¬
schiedener Personen hervorgeht , hat sich in der letzte» Zeit wieder
vielfach gezeigt, daß in der Gegend unterhalb des Hauptbahnhofes
nächtlicherweise umherstreifende Liebespärchcn von dritten Personen
überfallen , zum mindesten aber dre Mädchen , wenn sie von ihren
Verehrern verlassen werden , leicht in die Hände dieser Beutesucher
fallen , M. scheint zu diesen Opfersuchcrn gehört zu haben -und an
den Unrechten gekommen zu sein . Er hatte mit einem Kollegen
unterwegs ein Mädchen mit zwei Soldaten entdeckt , gab kurz ' ent¬
schlossen sein Fahrrad auf einem benachbarten Stellwerk zum Auf¬
heben ab und schlich den jungen Leuten nach. Diese , eine jugendliche
hiesige Prostituierte , sowie ein Zahlmeister und der Obcrmaschinist
bei der hiesigen Luftschifserabteilung , hatten sich gerade von dem
Mädchen verabschiedet , um sich nach der benachbarien Luftschifscr-
kaserne zu begeben , als sie Hilferufe hörten , worauf sich der Ober¬
maschinist Karl Jockeff aus Neumühl in Baden , Offizierstellvertreter,
Inhaber des Eisemen Kreuzes erster und zweiter Klaffe , sowie der
Hessischen Tapferkeitsmedaille , der zu dem Mädchen in Beziehung
stand , wieder herbeieüte und Merzheimer , den er bei dem Mädchen
fand , zur Rede stellte. Beide gerieten in Streit . M . soll aus I.
eingeschlagen haben , worauf I . mit einem kurzen Offiziersdolch auf
M , einstach. Er rief dann dem Mädchen noch zu : „Jetzt kannst du
ruhig nach Hause geben ! " und begab sich nach seiner Kaserne . Dt.
hat sich mit seinen schweren Verletzungen , davon eine direkt in das
Herz , die tödlich war , eine am Kopf und eine am rechten Arm , noch
in ein nahes Brombeergebüsch geschleppt, wo er sich verblutete.

Die Tat geschah in einer Zeit zwischen 12 und 3 Uhr . Das Mäd¬
chen trieb sich einige Zeit umher und erzählte das nächtliche Aben¬
teuer in der Frühe einem fliegenden Wasserhändler am neuen Fried¬
hofe , der alsbald Anzeige bei der Polizei erstattete . Man fand zu-

Zeuilleton.
Unsere Haubitzen.

ufzeichnungen eines Ba t te ri es üh r c r s in der
Somme - Schlacht  aus der «S chl e s. Z t g."
liegen im Waldlager . Einzeln , andere in kleinen Trupps,

| jjj# die Kanoniere der 4. Batterie angekommen , wie sie sich nach
! Iv 1. durch das mörderische Sperr - und Abriegelungsfeuer
, 8 Feindes durchgefunden hatten.

-Wachtmeister , lassen Sie die Batterie antreten ." Die .Batterie
?ur Stelle . „Kameraden ! Ihr habt Eure Pflicht getan . Die

1 * f iunition  ist verschossen. Aber Leute , unsere Haubitzen stehen
, sh Staunen . Die dürfen dem Feinde nicht in die Hand fallen.
J *Zollen sie heute nacht herausholen , freiwillig , ohne Befehl . Dem
* i>'-' iande zu Liebe. Ich frage , wer kommt mit ?" Alle treten vor.

luder, ich kann nur neun Rann brauchen ." Ich nenne die Namen.
! b ^hr fahrt ihr los !"

Lttf '? 8.̂ 0. Die Protzen stehen zum Abmarsch bereit . „Leute
^erhören . Denkt nicht etwa , das ist eine Riesengeschichte . Ruhig

ist die Hauptsache . Wenn ein Gaul stürzt , bleibt er liegen.
ieV die Mittelpferdefallen, was machen Sie ?" „Ich spanne

«orderpferde vor die Stangenpferde ." „Gut . Und dann , ihr
ö - Der Wahlspruch der Batterie heißt : Bange machen gilt nicht!

marsch !"
Wachtmeister tritt an mich heran . „Ich wollte den Herrn

z ^̂ tnant bitten , die Gespanne führen zu düffen ." „Nein,
giftet . Heute , das mutz ein Offizier tun ."

Hg, 3 ist neun Uhr . Ich gehe zu meinem Burschen , dem braven
Der beste Pferdepfleger . Im Frieden Kutscher beim Grafen
den Donnersmarck . „Plasa ich reite den Preußen ! Sie , den

kommen doch gerne mit ?" Sr lachte nur , der prächtige

^in weiter Weg bis in die vordere Linie . Vor G. hole ich die
" ein. Wie ftiedlich wäre die Nacht, wie schön das Land, wenn

nächst den Toten , doch llärtc sich das ganz « Borwmmnis durch
die Aussagen des Mädchens und anderer Zeugen bald auf . I.
wurde sofort in das Militärgefängnis abgeführt . Wenn er auch
erregt gewesen sein mag , so ist die Tat kaum zu verstehen , wenn auch
Notwehr nicht ausgeschlossen ist. M . soll ein kleiner , nicht so starker
Mann gewesen sein.

hier nicht Völkergeschicke entschieden würden . Ich sehe zum Sternen¬
himmel hinauf . Die Sterne gehen ihre Bahnen , kalt und gleich¬
mütig . Und hier unten kommt ein trauriger Zug nach dem andern
mit trauriger , schmerzlicher Last . Ihr Armen , die ihr für das Va¬
terland blutet!

Hinter dem Park von L, machen wir halt . Nach L. selbst schießt
der Feind mit schwerem Kaliber . „Leute , hört zu ! Ich führe den
ersten Wagen in die Ferrerstellung . Die andern Protzen warten bis
zum Morgengrauen . Sollte der erste Wagen dann nicht zurück sein,
so rückt ihr ins Lager . Unteroffizier Schreier , Sie begleiten mich.
Batterie , marsch !" Mr fahren am Dorfrands von L. entlang . In
das Dorf fallen immer noch einzelne schwere Schüsse . Wir kommen
an die zerstörte Mühle . Dort erwarten mich die Kanoniere , die
vorausgefahren waren „Herr Oberleutnant , es geht nicht . Herr
Oberleutnant , vor unserer Stellung sind nur ein paar Posten ."
„Wer sich freiwillig gemeldet hat , geht freiwillig mit mir mit . Habt
ihr etwa Angst ? " Wir kommen an unsere zweite Linie , die von
unserer Infanterie stark besetzt ist. Ein Offizier tritt an mich heran.
„Wo wollen Sie hin ? " „ An den Steinbruch von Montauban ! Meine
Haubitzen stehen dort . Ist der Stein ^ruch in unserer Hand ? " Am
Rande liegen vorgeschobene Posten . Auf den Weg haben die Eng¬
länder Maschinengewehre eingestellt . - -

Wir sind 300 . Meter vor unserer zweiten Linie . Wie ist der
Boden zerwühlt ! Erdtrichter neben Erdlr nter , in allen Größen.
Dann wieder Erdhaufen , wo Geschosse cinschlugen , die mit Verzöge¬
rung geschossen wurden . Die Pferde treten unsicher . Zwei Pferde
stürzen . Der Vorderreiter reißt sie hom. Mein Gaul tastet sich
vorwärts . Er kennt die Geschichte. Das zweite Pferd , ein edles
Tier , zittert , danrpst und ist mit Sch-- " "' Der Feind streut
den 93?c -> '" it Schrapnelle » ab . Ein Br ' . wehr fängt an zu
ratern . Gottlob nur einige Schüsse ! Leuchtraketen , Scheinwerfer!
Mit einem Scl-lagc ist die Artillerien »ü ' d- " erleuchtet . Unbeweg¬
lich bleiben pah -' » . Zwei 2” ' Sorg : ' Wir bleiben
unentdeckt . Es geht vorwärts . Schritt für Schritt . Jetzt sind wir
im Tale . Unsere Stellung sieht furchtbar aus . ' Ein Geschützstand
verschüttet . Die Gegend , wo ich jeden Strauch , jeden Stein und
jeden Steg kenne, ' ist verändert , ist mir fremd geworden . Bom

Oberursel , 2. Aug . (Tödlich verunglückte Kinder .)
Im benachbarten Weißkirchen  wurde dem 13jährigen Sohn hes
Landwirts R u p p e l von einem Pferde mit solcher Wucht gegen
den Leib getreten , daß er den Verletzungen erlag . Er war der ein-
zige Sohn seiner Eltern . — Bei Kalbach  stieg der 10jährige
Schüler Sauer  auf einen Leitungsmast der II eberlandzentrale
und berührte die Hochspannungsdrähte . Jrn gleichen Augenblick
stand er in Flammen und stürzte mehrere Meter tief ab in den
Bach, wo das Wasser ihm allerdings sofort die Flammen löschte.
Doch sind die Brandverletzungen so schwer, daß eine Wicdergene-
sung als ausgeschlossen erscheint.

Dörnigheim , 3. Aug. (Vorsicht beim Baden !) Am
Dienstag nachmittag spielte der 10jährige Sohn des Lackierers
Adam Bonifer mit seinen Kameraden am Main . Vom Spiel
erhitzt , suchte er sich durch ein Bad im Main abzukühlen und
wurde im Wasser von einem Herzschlag getroffen . Der Fährmann
der fliegenden Brücke konnte den Jungen nur noch als Leiche
bergen.

Langenselbold , '3 . Aug . (Aus der Gemeinde .) Der
Verkauf von Kartoffeln am Kleinbahnhof erfolgt nach Bekannt¬
machung durch die Ortsschelle . Die Bezugskarten sind vorzulegcn.
— Die Ausgabe der Fleischmarken an alle diejenigen Haushaltun¬
gen. die noch keine Marken erhalten haben , erfolgt heute abend
von 5 bis 7 Uhr im Zimmer der Polizeiverwaltung . Auch können
sich hier alle Familien melden , die für ihre Kinder unter 2 Jahren
keine Milch erhalten können . — Ab 1. August ist dy Handel mit
Lebens - und Futtermitteln nur solchen Personen gestattet , denen
eine Erlaubnis hierfür erteilt ist. Beim Kauf hat sich jeder Ver¬
käufer von der vorhandenen Erlaubnis zu überzeugen . — Mahl¬
karten werden jetzt nicht früher ausgestellt , als bis der alte Brot¬
ausweis abgeliefert ist.

Würgendors , 3. Aug . (Ueber die Explosion)  in.
der Samstagsnacht berichtet die „Betzdorfer Ztg ." : An der
Nacht auf Sonntag gegen 1.30 Uhr erzitterte die Erde unter
einer großen Explosion , der noch zwei weitere Schläge in kur¬
zen Zwischenräumen folgten . Aus dem Schlafe aufgeschreckt,
sah man am südöstlichen Himmel grellen Feuerschein aufleuch-
ten und verschwinden . Man glaubte allenthalben zunächst an
Fliegerbomben . Die Schläge waren so stark , daß es nur sehr
wenige Einwohner gibt , die sie nicht gehört haben . Auch in
der ganzen Uingegend bis nach Weidenau irn Norden und
Friedewald im Süden wurden sie vernommen . Gegen Mor¬
gen wurde die Ursache bekannt : Eine Explosion auf der 23
Kilometer entfernten Dynamitfabrik W ürgendorf
bei Burbach . Auf Grund an Ort und Stelle eingezogener
Erkundigung können wir berichten , daß kein Menschenleben zu
beklagen ist, weil die wenigen Leute , die zur Wache und zur
Uebernachtung auf der Fabrik waren , sich rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen konnten , da sie durch Feuer gewarnt worden sind.
Wie dieses Feuer ausgebrochen ist . steht nicht fest . Durch die
Explosion sind die oberirdischen Gebäude in Trümmer gelegt
worden , von den unterirdischen FabrikationsrLumen ist dem
Vernehmen nach nichts zerstört . Tie Erplosson hat an einer
Stelle ein Loch von 100 Meter Länge , 50 Meter Breite und
30 Meter Tiefe gerissen . Der umliegende Wald ist wie
rasiert . Hilfe kam bald von Bürbach und Niederdresselndorf
herauf , die sich aber wenig betätigen konnte , weil zum Löschen
des Feuers kein Wasser vorhanden war . Von den 15 Pferden
verbrannten  0 , während 6 gerettet wurden . Durch den
Luftdruck , der sich in der Hauptsache in Richtung Haiger -Dil-
lenburg verbreitete , ist in der näheren Umgebung unermeß¬
licher Schaden verursacht worden . Merkwürdigerweise haben
die tiefgelenenen Orte , wie Niederdesselndors . Alendorf , Hoi-
ger ebenso zu leiden gehabt , wie z. B . Bahnhof Würgendors.
während das Torf Würgendors selbst, das hinter der Höbe
liegt , auf der sich die Fabrik befindet , sehr wenig abbekom-
men hat . . Auch einige Häuser einige hundert Meter unterhalb
der Fabrik haben gar nichts gelitten , wahrend das tiefer ge¬
legene Hotel Maas einen traurigen Anblick bietet . Sämtliche
Fenster und Rabmen mitsamt Türen sind cingestürzt . Decken

Eisenbahnstrang ist nichts mehr zu sehen. Einzelne Schienen stehen
senkrecht in die Lust . Sprengstücke liegen umher . Blindgänger.
Mit guter Marke waren wir bedacht worden.

Ich steige vom Pferde . „Na nun los . Aber kein Wort !" Minu¬
ten , die ewig lang scheinen. Endlich ist die erste Haubitze aus dem
Geschützstand heraus . „Protzt auf ! Einen Augenblick verschnaufen ."
.Ein Blindgänger liegt da . der Durchmesser so lang wie mein Unter¬
arm . Ich reite bis zum Steinbruch . Dort war ein« Haltestelle der
Eisenbahn . Verschwunden . Die Waggons nur Trümmer und Fetzen.
Am oberen Rande des Steinbruchs liegen einige dunkle Gestalten.
Unser « Vorposten.

„Bakterie marsch !" Schritt für Schritt denselben Weg zurück.
Hindurch durch das Schrapnellfeuer , welches der Fernd mit einzelnen
Gruppen vor unsere zweite Linie legt . Wir kommen durch das
Drahthindernis der zweiten Linie . Infanterie drängt sich heran.
Irgend jemand «ms dern Dunkeln reicht mir die Hand . „Kühne Tat
lebe ! Hurra hoch!" Wir kommen durch L. Wir wollen durch das
Dorf . Der Weg ist näher und bequemer , als am Turfrande ent¬
lang . Da kommt es herangeheult . 10 oder 20 Meter v>-r schlägt
es ein . Mitten auf der Dorfstraße . Die Pferde bäumen sich.
Schwefelgestank . Rauch . Cs ist nichts passiert . „Batterie Traab !"
Wir biegen um die Ecke. Die Mittelpferde gictien anz . stürzen - Die
Wasserleitung , di« durch L. führte , war durch Gcschoßeinschläge zer¬
stört , der abschüssige Weg durch die Waffermasscn glatt geworden-
„Mein Brnn ist zerquetscht !" ,chre,t der Miitclreuer . „Absitzen! Die
Mittelpferde bleiben liegen , der Mann wird rnitzenommen .* Wir
arbeiten fieberhaft . Dar Stangenrester ha ' seine beiden Pferde in
Ordnung - „porderrmter reiten Sie vor ! Die Stangenpferde ziehen
das Geschütz allein vorwärts . " Jetzt sind wir am Park von L-, jetzt
an der Stelle , wo dw «rndern Protzen warten - - - —- Uw halb
neun rückte das letzte Geschütz in das Waldlager ein . Eine Stunde
hat es gcdauerr , bis es aus dem verschütteten Geschützstande aus«
gegraben war . Die Haubitzen der 4. Batterie des Feldartillerie-
Regiments von El-iu,ewitz waren sämtlich gerettet - Das tat die
4. Batterie strrwjilig . ohne Befehl , dem Vatec .ande zu Liebe.
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otnfleriffcn , Spiegel , Tampon liegen am Boden , ein trauriges
Bild der Verwüstung . Im daneben liegenden Wirtschafts-
bause , ferner im neuen Wohnhause etwas weiter oberhalb der
Straße , sowie am Stationsgebäude und einem Beamtenhause
daneben dasselbe Bild . Hinter dem Bahnhof sind die Well¬
blechbaracken hochgehoben und zusamnrengeknickt . Die Men-
jcben in all diesen Häusern müssen entsetzliche Minuten und
stunden der AnAt auKgeftanden haben . Die 6 oder 7 San¬
ier auf Kalteich sollen dem Einsturz nabe sein . In Nieder¬
dresselndorf sind viele Hausdächer abgedeckt , die meisten Schei¬
ben eingedrückt und alle Schaufenster zerschlagen . Ebenso in
Hmger . Mittags kam ein Kommando der Gießencr Garnison
zur Absperrung an . Fahrkarten nach Würgeudorf wurden
nicht mehr ausgcgeben , um der Ansammlung von Menschen-
mchsen borzubeugen . Trotzdem kamen den ganzen Tag
Scharen von Besuchern , die sich mit der Inaugenscheinnahme
der Zerstörung am Babnhof begnügen mußten . Man ver¬
mutet vielfach Brandstiftung , doch verlautet darüber nichts
Bestimmtes.

Oppenheim , 2. Äug . (Opfer des Rheins .) Der 19-
fährige Arbeiter August Rathgeber geriet beim Baden im offenen
Rhein in einen starken Strudel und wurde von diesem in die Tiefe
gezogen. Rathgeber war sofort verschwunden . Die Leiche ist noch
nicht geborgen.

_Guntersblum , 2. Aug . lV o n der Lokomotive gestürzt .)
Auf der Fährt Guntcrsbluni -Rheiudürkheim bekam der Lokomotiv-
silhrcr Metzger einen Schwächeanfall und stürzte aus der Lokomo¬
tive de? fahrenden Zuge ? . Die Verletzungen des Verunglückten sind
sehr schwer.

Lorck,Hansen, 2. Aug . (Gegen die Wildschweine .)
Um den Klagen der Landwirte über Schwarzwildschadcn gerecht zu
werden , wurde am Sonntag eine Treibjagd auf Schwarzwild ver¬
anstaltet . Diese Jagd verlief , was auch kaum anders zu erwarten
war , ebenso ergebnislos wie die vor einigen Tagen in Rüdesheim
und Geisenheim nbgehaltenen Jagden . Mit einem durchgreifen¬
den Erfolg wird Wahl nur dann gerechnet werden können , wenn
in den von Schwarzwild bestandenen Bezirken , nötigenfalls unter
Hinzuziehung von Militär und Hundemeuten , in kurzen Zwischen¬
räumen häufig Treibjagden abgehaltcn werden . Sille übrigen
Maßnahmen erweisen sich in der Regel als zwecklos.

Hanau , 3. Aug . (Sitzung der Preisprüfungsstelle .)
Entsprechend den Vorschlägen des Unterausschusses für Gemüse,
Obst usw. wurden die Pfundpreise für Erbsen auf 20 Pfennig , Wir¬
sing 12, Weißkraut 10, Rotkrmit 18, Gelberübcn 12, Oberkohlrabi 7,
grüne Bohnen 20 und gelbe Bohnen 22 Pfennig festgesetzt. Der
Preis für Einmachgurkcn beträgt 7, für Roterüben bis 8 und für
Frühzwetschen 30 Pfennig . Zur Kenntnis genommen wurde eine
Anzahl behördlicher Verfolgungen wegen Höchstpreisüberschreitungen.
Die Arq^e der Einführung von ölsreiem Salatzusatz im Stadt - und
Landkreis Hanau wurde zunächst noch zurückgestellt . Nach den ge¬
troffenen Feststellungen haben die hiesigen Konditoren rund 20160
Eier für ihre gewerblichen Zwecke zu hohen . Preisen aufgckauft . Für
die Folge bedarf der Eierauskauf für den Sladt - und Landkreis
.Hanau der behördlichen Genehmigung . Eine diesbezügliche Verord¬
nung wird heute Donnerstag erfolgen . Zur Kenntnis genommen
wurde noch die Mitteilung , daß die Mehlanfuhr für die Bäckereien
und Händler bis in das Haus erfolgt ; für das Hereinschaffen haben
die Detaillistcn und Bäcker eine Vergütung von 10 Pfennig pro Sack
zu gewähren.

Kus Frankfurt a . M.
Lebensmittelversorgung üer Minöerbemittelten.

dritten Gruppe . Die vierte Gruppe bilden alle Haushaltun¬
gen mit höherem Einkommen . Die Einkommensgrenzcn sind
in der erwähnten Verordnung nach dem Wochcnverdienst fest¬
gesetzt. Wir haben die Sätze in Jahreseinkommen umgerech¬
net , um einen besseren Vergleich mit den hiesigen Witzen zu
ermöglichen Bei einem solchen fällt auf , daß in Bremen die
untersten Schichten besonders ergriffen sind . Die dortige
zweite Gruppe entspricht ungefähr der Frankfurter Gruppe
der Minderbemittelten , gebt aber nicht so weit wie diese . Die
Steigerung für jedes weitere Familienmitglied ist bei uns
erheblich höher . Die Karten jeder Gruppe haben eine andere
Farbe , so daß die Gruppe , zu der der Einzelne gehört , sofort
erkenntlich ist.

Das Wesentlichste ist natürlich , welche Vergünsti¬
gungen  die einzelnen Gruppen haben . Die Anzchörigen
der Gruppe I erbalten in Bremen : 1. Bezugskarteu für ver-
billigte Lebensmittel , 2 . Fleischkarten , welche znm Fleischbe-
Mg gegen Rabatt berechtigen , 3. Kartoffelkarten zuni Bezug
von Kartoffeln zu 5 Pfennig für das Pfund , und 4. eine all¬
gemeine Karte mit Lebensmittelmarken . Die Gruppe II er¬
hält die gleichen Karten wie Gruppe I , mit . Ausnahme der
unter ! genannten Karten und hat für die Kartoffeln 7 Pfcn-
nig für das Pfund zu entrichten . Die Gruppen TIT und IV
bekommen lediglich Kartoffelkarten und eine Karte mit
Lebensmittelmarken ; für diese beiden Gruppen sind einst¬
weilen Preisermäßigungen nicht vorgesehen . In der Praxis
bestehen also in Bremen bis jetzt nur zwei Gruppen Minder¬
bemittelte . Wir glauben , daß diese auch allgemein genügen.
Jedenfalls sollte das Problem weiterer Gruvpencinteilung
auch in Frankfurt erwogen werden und , was die Hauptsache
ist , mehrere Arten von Waren den Minderbe¬
mittelten zum ermäßigten Preis zur Ver¬
fügung ge st eilt werden.

Gcnvssr Franz Arnold gefallen . Aus Kre ! kommt die Kunde,
daß Genosse Franz Arnold am 16. Juli im Osten gefallen ist . Ge-
noffe Arnold ist auch den Frankfurter Genossen nicht ganz unbe¬
kannt . Vor seiner llebersiedlung nach Kiel , wo er die Stelle als
Geschäftsführer de? dortigen Transportarbeitchwerbandes bekleidete,
war er als Lagerhalter im Zentrallager des Konsumvereins für
Frankfurt a . M . und Umgegend , tätig . Auch war Arnold längere
Zeit Vorsitzender der Verwaltungsstelle Frankfurt des Deutschen
Transportarbeitcrvcrbundcs . Auch als Mitglied der Partei hat sich
Arnold manche Verdienste erworben . Mit ihm ist ein Kämpfer für
die moderne Arbeiterbewegung dahingegangcu . Die Frankfurter
Genossen werde » ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

Aus Sem Gerverkschastsleben
von Frankfurt a. M . UN- UmgegenS.

Lohnbewegung in der gesamten Tabakindnstrir . Tie Lohnforde¬
rungen der Tabakarbeiter haben fast überall Erfolg gehabt , indem
die Fabrikanten 25 bis 30 Prozent Zulage bewilligten . In Fra nk-
ru r t a . M . hat die Firma Lhpstadt & Co. in entgegenkommender

75 Pfennig pro 1000 Stück Lohnznlage bewilligt , wodurch
cm Mehrverdienst von 7.50 Mark pro Woche und Arbeiter erzielt
wird . Die Firma Lessing & Co. hat 25 Pfennig pro 1000 Stück
offwr bewilligt , und die Firma „Zum Großmeister " zahlt , ebenfalls
"° Pfennig pro 1000 Stück Zigaretten mehr Lohn . Hoffentlich wer¬
den nun auch die übrigen Firmen cinfchcn , daß eine Lohnerhöhung
bei der enormen Teuerung unbedingt notwendig ist. und zwar
cme Erhöhung , die der Verteuerung ' der Lebensverhältnisse voll
Rechnung tragt . Die Organisation der Tabakarbeiter hat fast
überall sehr starke Zunahme erfahren.

st. Die ständig steigende Lebensmittelteuerung macht es
den Gemeinden zur Pflicht , der Versorgung der Mindcrbe-
mittelten mit Lebensmitteln zum ermäßigten Preise größere
Bedeutung beizumessen . Es ist den Minderbemittelten,
worunter vor allem der größte Teil der Kriegcrfraucn zählt,
fast nicht mehr möglich , die in die Höhe getriebenen Preise für
die verschiedenen Lebensmittel zu zahlen . Aus diesen Er¬
wägungen heraus dürfte wohl auch das KriegsernährungS-
amt den Gemeinden empfohlen haben , beispielsweise die Kar¬
toffeln zu einem ermäßigten Preise abzugeben . Kommen
Staat und Gemeinden der Pflicht zur Abgabe von billigen
Lebensmitteln nicht nach , ist eine erhebliche Er
Höhung der Unterstützung der Kriegsteil-
n eh merfa milien dringend notwendig.

In Frankfurt a . M . werden zurzeit an Minderbemittelte
zum ermäßigten Preise n u r K a r t o f f e l n abgegeben . . Die
Differenz zwischen dem allgemeinen und dem ermäßigten
Preise ist aber nicht sehr wesentlich , sie beträgt beim Pfund
nicht ganz P/>  Pfennig . In anderen Städten werden Kartof¬
feln an Minderbemittelte zu wesentlich niedrigeren Preisen
(bis zu 4 Pfennig beim Pfund ) als hier abgegeben.

Ebenso wichtig wie die Frage , welche Lebensmittel zum
ermäßigten Preise den Minderbemittelten zur Verfügung ge¬
stellt werden sollen , ist die , wer als ininderbemittelt
gilt.  In Frankfurt gelten als minderbemittelt : Einzelper¬
sonen mit einem Jahreseinkommen von nicht über 1200 Mark,
Haushaltungen , wenn das gesamte Jahreseinkommen sämt¬
licher Haushaltungsmitglieder nicht übersteigt : bei Haushal¬
tungen mit 2 Personen 1800 Mark , mit 3 Personen 2400
Mark , mit 4 Personen 3000 Mark u . s. f., für jedes weitere
Haushaltungsmitglied steigend um 600 Mark . Hier haben
wir also nur eine Gruppe Minderbemittelter , deren Grenze an
und für sich nicht niedrig gezogen ist ; gilt doch eine Familie
mit 7 Personen bei einem Einkommen von 4800 Mark noch
als minderbemittelt.

In anderen Städten sind die Familien , die ein Anrecht
auf Lebensmittel zum ermäßigten Preise haben , in Gruppen
eingeteilt , und bei den einzelnen Gruppen die Preise ver¬
schieden . Uns scheint dieses System mehr im Interesse , der
Minderbemittelten zu liegen , da dabei den Aermstemeinc
größere Erleichterung ermöglicht werden kann . Natürlich
muß eine wesentliche Differenzierung in den Preisen vorge¬
nommen werden.

Die „Volksstimme " bot bereits über Einteilungen der
Familien , die zum Bezug von billigen Lebensmitteln berech¬
tigt siffd , ans einzelnen Städten berichtet . Noch einer Verord¬
nung der Lebensmittel -Kommission in B r e rg e tt vom 29 .Fuü
1916 wurde dort auf Grund der Einkommensnachweise die
Bevölkerung in vier Gruppen eingeteilt , die sich folgender¬
maßen abgrenzen:

Gruppei Gruppe  II Gruppe H!
1 Person Mk . 936 - Mk . 1560 .— Mk . 2600 . -
2 Personen „ 1144 .— 1872 .— „ 3016 . —
3 Personen .. 1352 .— „ 2184 .— „ 3432 . -
4 Personen „ 1560 .— 2496 .— 3848 . -

Für jede weitere Person steigen die Sätze um 208 Mark
bei Gruppe I , 312 Mark in der zweiten und 416 Mark in der

öriefkasten üer Redaktion.
Alter Avonncnt , Homburg . Reben ihrer Witwen - k>ezw. Wat-

icnrentc stehen Ihnen keine weitere Ansprüche zu.
F . Sw . in Hermannstein . 1. Natürlich kann er kapitulieren.

2 Ob die Firma verpflichtet ist, das volle Gehalt zu zahlen , richtet
sich nach den Bestimmungen im abgeschlossenen Vertrag . 3. Sic
haben das statutengemäß festgesetzte Krankengeld zu beziehen , ganz
gleichgültig , wann die Firma Sie der Kasse gemeldet hat/

Mus - er Partei.
Lo mutzie es komme « :

Aus der Schweiz  wurden der deutschen Sozialdemokratie
allerhand Lehren für ihr Verhalten im Weltkrieg gegeben , die ein
witziger Kopf zusammenfaßte in den Satz : „Wir machen Resolu.
tionen , ihr macht Revolution !" Aber auch beim Resolution¬
machen kann man ms Gedränge kamen , die Grimm und Genossen
haben es jetzt verspürt . In Zürich nahm eine Parteiversammlung
Stellung zur Tätigkeit des Nationalrats , eine Resolution lag vor,
die feststellt, daß die Tätigkeit der sozialdemokratischen Fraktion
des Nationalrates es zu wiederholtesten Malen an Geschlossenheit,
Einheitlichkeit und Grundsätzlichkeit hat fehlen lassen . Sie stellt u.
a . folgende Forderungen auf : Von der Fraktion sei zu verlangen,
daß sie ein Vorbild geschlossener proletarischer Interessenvertretung,
der Ausdruck des revolutionären .Klassenkampfes der Atassen zu
sein und ihre Aktionen weniger unter dem Gesichtswinkel des un¬
mittelbaren kleinen Erfolges , als der agitatorischen Fernwirkung
zu führen habe ; daß der nächste Parteitag schon Stellung zu nehmen
habe zur Frage der Vateolandsverteidigung und den damit aufs
engste verbundenen Fragen , wie Militärbudget und Demobilisation,
ferner zur Frage des staatsbürgerlichen Unterrichts , und daß durch
Parteitagsbeschluß die Wahlkreisorganisationen verpflichtet werden,
bei kommenden Nationalratswahlen nur solche Kandidaten aufzu¬
stellen , die sich verpflichten , im Sinne der .Parteibeschlüsse im Par¬
lament zu handeln.

Diese Resolution wurde bei vielen Enthaltungen mit — 117
Stimmen angenommen.

Weiter lag eine Resolution vor von Platten , die ebenfalls an
der Haltung der sozialdemokratischen Nationalratsfraktion scharfe
Kritik übt ; der brave alte Genosse Seidel wird von Platten ge¬
schunden . aber auch Grimm , der Führer der Zimmerwalder und lei¬
tender Redakteur der „Berner Tagwacht " , wird arg vorgenommen,
weil er nicht radikal genug sei, zumal gegen den Militarismus.
Diese Resolution wurde angenommen , mit 446 gegen 2 Stimmen.
Imponierende Stimmenzahlen sind das nicht , aber Grimm ist über
den Tadel so ergrimmt , daß er der Partei sein Mandat zur Ver¬
fügung stellt. In einer Zuschrift an das „Volksrecht " erklärt er,
daß diese Resolution , abgesehen von den materiellen Unrichtigkeiten
»nd der Oberflächlichkeit , die sie auszeichne , mit seinen Anschau¬
ungen nicht überemstimme . Er wolle die Konsequenz ziehen und
ersuche die Parteiversammlung , zu seinem Mandat Stellung zu
nehmen . Dabei ist Grimm als Antimilitarist noch am allermeisten
lieb Kind bei den , Jungen ". Ob Grimm durch seine demonstra¬
tive Haltung einen Druck auf seine Kollegen ausüben will , ihr Man¬
dat ebenfalls zur Verfügung zu stellen?

Die zumeist recht jugendlichen Radikalen haben in Zürich
leichtes Spiel , solange die Männer  an der Grenze sieben.

Die österreichischen Gewerkschaften
haben im Krieg , natürlich einen schweren Stoß erholten . Seit der
Jahrhundertwende begann eine kräftige Entwicklung der Gewerk-
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schäften. Bon 119 050 Mitgliedern im Jahre 1901
Organisationen ständig bis 223 099 im Jahre 1905.
Jahr brachte eine Verdoppelung der Mitgliederzahl auf 44s
das Wachstum hielt auch im Jahre 1907 noch cm, das
Mitgliedern den bisher erklommenen Höchststand x. ,
Wogung brachte . Das Jahr 1908 brachte mit dem Auikoinw-»̂
tschechischen Separatistenbewegung einen Rückgang , und im^
1008 umfaßten nach der Absplitterung der Separatisten
ReichsgewerkschastLkommission angeschlassenen Gewerkschaft»? *
noch 415 258 Mitglieder . Der später wieder einsetzend^
schwung ermöglichte es , das Jahr 1912 mit 428 363 Riwt^

Balkankriegskrise , unter welcher die
zu leiden hatte , blieb nicht ohne

die Gewerkschaften . Deren Mitgliederzablen gingen |

civzuicgnezcn . -*ne wairaniriegsirue , unter weicher öte öfw;
sche Industrie stark zu leiden hatte , blieb nicht ohne Ein ^ ?

Duo

Nu

>918 auf 415195 zurück . Tann kam der betäubende
Weltkrieges . Die Gewerkschaften verloren im Jahre 1014ff,
Mitglieder , am Jahresschluß waren nur noch 240 681 tarfJ.
Der Rückgang hielt auch im Jahre 1915 an , aber die RitM
zahl verminderte sich nur um 63 568 . sodoß die Jahrerraj » ^ ta
mit 177113 Mitgliedern abschließt . Insgesamt haben die » r
reichischen Gewerkschaften während des Krieges 238 082 Mitgft
oder 57,8 Prozent ihres früheren Bestandes verloren . Wen« ,
in Betracht zieht , daß rund 200009 Gewerkschaftsmitglieder«
den Waffen stehen , dann wird man zugestehen müssen , daß sjz
österreichischen Getrerkschaften im großen und ganzen rech
gehalten haben . ' z

Ein wunder Punkt ist die Organisationstreue der weil 18
Mitglieder . Obwohl auch in Oesterreich die Frauenarbeit weh,
der Kriegsdauer eine gewaltige Steigerung erfahren hat , iß
Zahl der weiblichen Gewerkschaftsmitglieder ganz bedeutend,*
rückgegangen . Im Jahre 1913 zählten die Verbände 42 97h,
Jahre 1915 nur noch 25 689 weibliche Mitglieder , also ein z
gang um 40,2 Prozent . Bei den männlichen Mitgliedern bet
dar Rückgang von 372 216 im Jahre 1613 auf 151 424 im (ß
1915: 220 792 oder 59,3 Prozent . Im Jahre 1913 bildet «,
weiblichen Mitglieder 10,4 Prozent des Gesamtbestandes , im fj,
1915, 14,5 Prozent . >

Die Gesamteinnahmen der Gewerkschaften hatten im )?
1913 : 10 086 521 Kronen betragen ; im Jahre 1914 gingen ft
8 274 012 Kronen zurück und im Jahre 1915 erfuhren sie cintt
tere Verminderung auf 4 979 997 Kronen . In entsprechender %
bewegen sich auch die Ausgaben , die von 10 058 297 Krone»
Jahre 1913 auf !' 922 301 Kronen im Jahre 1915 zurückgft ,
Die im Jahre 1614 eingetretene Vermögensvermindcrung wm» ^ oi
Schluß des Jahres 1915 nahezu ausgeglichen

Telegramme.
abermals deutsche Marinelustschiff«

über London.
Berlins.  Arrg . sW . B . Amtlich .)
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In der Nacht Her 5
2 . zum 3 . August hat wiederum eine große Zahl uch Die
Marinelustschifse  die südöstlichen Grass «Haft
England ?« anqeqrisfcik  und besonders L onbi
den Flottenstützpunkt H a r w i ch, Bahnanlagen und militiii Nie
wichtige Industrieanlagen in der Grafschaft Norf,
mit einer großen Hohl Spreng - und Brandbomben mit gut
Erfolg belegt . Die Luftschiffe wurden ans dem Anmarsch»
feindlichen leichten Strcitkräften und Flugzeugen angegrifi
beim Angriff von zahlreichen Schcintvcrfcrn beleuchtet
heftig beschossen . Sic sind sämtlich unbeschädigt;  zeigt
rückgekehrt.

Der Ehcs des Admiralstabs der Mari «.
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Die englische Lebensmittelsperre für Zkandinavilm
Kristiania , 2. Aug.

England habe jetzt alle
(W . B .) „Aftenposten " teilt

Einfuhr von Fettmai!
Kolonialwaren,Getreideund Mehl nach N « ^

solid
und

wegen gesperrt.  Zwei Dampfer seien mit
Mehlmengen angekommen . deren Auslieferung von Englch
verboten wurde . Unter diesen Umständen habe die Regien H
ein greifen müssen . Es würden zurzeit Unterhandlungen - w
schen Norwegen und der englischen Regierung geführt : in ei>
gen Punkten sei eine Einigkeit noch nicht erzielt worden,
sei nicht unwahrscheinlich , daß England seine tatsächliche M«
stellung über die norwegische Einfuhr dazu benutzen wo
Norwegen . Bedingungen für die Ausfuhr eigener Erzeug«
wie Heringe , vorzuschreiben . Der Minister des Aeußern l>«
eine Besprechung mit dem Vorsitzenden des Vereins der W
großhändler , der wahrscheinlich nach London reisen werde,
bald das Ergebnis der Regferungsverhandlungen vorlieg !,

Kopenhagen , 2 . Aug . (W . B .) „Nationaltidende " mel
aus Stackhostn : Auf Verlangen Englands haben dis islär
schen Behörden den schwedischen Fischdampfe
nach vollendetem He ri n g s fa n g die Abreise n»
Schwedenverboten  und gefordert , die Dampfer soll!
vorher den Fang den Engländern zum Preise von 4ä £>
für das Kilogramm zur Verfügung stellen . Der Fang
jedoch bereits an die schlvedische Regierung für den Inlß!
verbrauch verkauft . Die schivedischen Fischhändler haben fr®
eine Klage an die schwedische Regierung gerichtet , die bei
dänischen und der englischen Regieruicg Schritte getan
um die Freigabe der Dampfer zu verlangen.

Nächstens werden die neutralen Bittsteller in Lon-
einen Berufskongreß abhalten und sich darüber unterhall
können , was ihnen England noch zu essen erlaubt.
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Bekanntmachung
betr . kiartoffelpreise.
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Von Donnerstag den 3. August ab wird der Preis
-e Kartoffeln , die gegen gelbe Marken verkauft werden,"
auf 7 Pfg ., für diejenigen Kartoffeln , die ohne  Karw'

larken abgegeben werden , von 12 auf 10 Pfg . daS Pck
»rabgesetzt.

Hm übrigen bleiben die Bestimmungen der Boka^
.achuna vom 27 . Juli bestehen mit der Maßgabe , daß 2B te®
wköufer die Kartoffeln um 1 Mark billiger als den BerM
:d § geliefert erhalten.

Wiesbaden,  den 2. August 1916.

4389 _ ver Magistrat

Biite,Mützen, Sebirme, Pelzwaren
Grots« Amwahl. Billig« Preis«.

Karl Sommer, Mner,
41 Wellpitzstrasse 41.

Lieferant des Konsumvereins fiir
Wiesbaden und Umgegend.

QUfi
Qeri
Wä
Sch
bef
or
ieir
ist
die
dla
Kai
dar
tun
ich
«I.
der
Mi

Neueste Ausgaben,
Preis 50 Pfe

MMliug Volkss


	Seite 17
	Seite 18

